
Bischof und Dom 1in der chwedenzeit
des Dreißigjährigen Krieges

VO  3

Sımon Federhofter

In die Kurfürstenversammlung Regensburg platzte Ww1e€e ıne Bombe dıie Nach-
richt, da{fß Gustav Adolt VO  - Schweden Julı 1630 auf Usedom gelandet sel.
Der Kaıser nahm iıh nıcht n  9 sondern bemerkte NUrL, dafß dann eben eın Feind-
lein mehr habe och hatte sich getäuscht. Der „Löwe AUuS Mitternacht“ baute
SiC.  h 1n kurzer eIit 1n Norddeutschland ıne feste Operationsbasıis aut uUun! rückte
nach der siegreichen Schlacht bei Breitenteld noch 1mM November 1631 bıs nach
Würzburg VOrT. Die Nachricht VO' Siegeszug un! VO' Herannahen der Schweden
wurde 1n Regensburg bei der katholischen Parteı mıit Bestürzung, bei den Protestan-
ten mıiıt Freude aufgenommen. Fürstbischof Albert VO'  - Törrıing (1613—1649)
jeß vorsorglich seine persönlichen Wertsachen aut das Familienschloß nach Staıin

der Iraun bringen *. Der Domschatz wurde N: regıstriert, 1n Fässer VE -

packt und für den Abtransport vorbereitet 2
Im März 1637 besetzten die Schweden Nürnberg, ogen weıter nach Donau-

wörth, IZWaAaANgCH bei Raın den Übergang über den Lech, wobei Tilly seine töd-
lıche Verwundung empfing. Augsburg öffnete ihnen dıe Tore, un: Maı
rückten schwedische Truppen 1n der bayrischen Hauptstadt ein, nachdem (sustav
Adolf schon vorher seiınen General Horn mit einem starken Kontingent
Regensburg 1n Marsch ZESETZT hatte. Angesichts dieser bedrohlichen Entwicklung
1e der Regensburger Bischot den Domschatz nach Wörch und VO'  - dort nach
Passau schaffen Um nıcht den Unwillen der evangelischen Bevölkerung CI-

SCNH, sah INa  - in diesem Jahr VO  3 der Karfreitagsprozession ab Und „weıiln
die Geistlichen allhie VO  - den ohndafß widerwärthigen Unkatholischen allerhandt
Feindtseligkheiten erwarthen haben“, wurden dıe Domhbherrn ihrer Residenz-
pflicht entbunden, jedoch mit der Auflage, ihren Aufenthaltsort umgehend
dem Domkapitel mitzuteilen. Eınige Domhbherrn machten VO'  3 dieser Erlaubnis —
fort Gebrauch, andere hielten ıhr Pterd gesattelt un viele Geıistliche auf dem Land
tolgten ihrem Beispiel. Bischot Albert VO'  - Törring begab sich 1n die hochstiftftische
Herrschaft Pöchlarn. Dıie Wahrnehmung der Amtsgeschäfte übertrug dem Sen1i10r
Kaspar Georg VvVon Hegnenberg un! Koboldt, die als einz1ge Kapitulare —-
rückblieben. urch ıhre Anwesenheit sollte der Anschein vermiıeden werden, als
ob das Hochstift herrenlos se1l un ohne weıteres okkupiert werden könne
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Man mu{fßÖte die bittere Erfahrung machen, daß dieser Krieg seiıne eigenen (jesetze
hatte un da{ß nıcht 11UT der tremde Feind Schaden un: Gefahr bringen konnte.
Bayrische Landsknechte plünderten Domherrenhöte un holten sıch Mobiliar oder
beschädigten Andere verkautten 1n der Stadt neben jeh auch Kelche un:
Monstranzen, die sS$1e AauUSWwAarts geraubt hatten egen der unsiıcheren Handels-
WEeCRC un! drohender Versorgungsengpasse verfügten die anwesenden Domhbherrn
für den Dom größere Sparsamkeıit 1mM Gebrauch VO'  3 Wachs un! OlI®s Im Laute
des Sommers estarben zahlreiche eingelieferte Verwundete, daß INa  3 als NECUEC

Begräbnisstätte den Garten der Kapuziıner ankaufen mu{fÖte Und schwer lasteten
auf der Stadt und der Geistlichkeit die Einquartierungen, selit siıch Maxımıilian VO'  3

Bayern November 1631 durch einen Vertrag, dem auch die geistlıchen Stäan-
de beitreten mußsten, das Recht gesichert hatte, die ta| mıit Kreistruppen besetzen

dürten 1°. Dıie Stadt un die Geistlichkeit mußten S1C.  h 1n den Unterhalt teilen,
wobel des Ööfteren 1 der Verteilung der Lasten Reibereien kam  11 Quar-
tıere, Stallungen, Mobilıiar, Verpflegung mufßten bereitgestellt un NO eld-
SUIMNMMEN aufgebracht werden. Vom Kriıeg selbst aber blieb Regensburg noch einmal
verschont. Im Julı 1632 konnten die geflüchteten Domherrn un der Bischof —-
rückkehren !?. General Horn hatte VOTr Abensberg kehrtgemacht. Gustav Adolf
konnte das eroberte Bayern nıcht behaupten; fand seiınen eister in dem wieder
eingesetzten Wallenstein, der be1 Fürth all seinen Angriffen TOTLZIe. Den Sıeg be1
Lützen bezahlte der tapfere Könıg der Schweden November 16372 M1t dem
eigenen Leben

In klarer Erkenntnis der strategischen Bedeutung Regensburgs seın junger,
tatkräftiger Nachfolger, Herzog Bernhard VO'  3 Weımar, 1m nächsten Jahr den An-
oriff. Er konnte dabei auf die Unterstützung der Bürger rechnen, die siıch VO  3 ihm
die Befreiung VO' bayrischen Joch erhoftten un!: iıhm schon vorher die Pläne der
Befestigungsanlagen un SCENAUC Angaben über die Stäiärke der Besatzungstruppen
zugespielt hatten !3. Die Gefahr wurde akut, als November 1633 die ersten
schwedischen Reıiter gesichtet wurden un in den nächsten Tagen auch Schiffe, VO  3

Ingolstadt kommend, mMit 1el Kriegsmaterial eintraten. Dıie zahlenmäfßige ber-
legenheit des Angreifers erlaubte CS, die Stadt schnell umzingeln. Oftenbar WAar

die Annäherung unverhoftt un! die Einschließung schnell erfolgt, daß den
meılsten Geistlichen und dem Bischof keine eıit ZUur Flucht blieb

Der Stadtkommandant Oberst Troibreze hatte VO'  3 Maxımıilıan strikten Befehl,
dıe Reichsstadt bei Verlust seines Kopfes bıs aut den etzten Mannn verteidigen
un! alle Bürger auszuweısen, falls eın Einverständnis MIi1t dem Feind
werde. Vergebens hatte der bayrische Kurtfürst den Kaıiser, Wallenstein un: Gallas

schleunige Hılte gebeten. Eın Ansuchen der geistliıchen Stände die Räte der
Stadt, den Schweden die Kapitulation anzubieten, „weıln inan noch VOT der
dedition einen leidlichen accord erhalten köndte“, erwıes siıch als unrealistisch 14.
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November rar der Feind ZU Generalangriff ach heftigem Artillerie-
feuer, das die I1 Nacht andauerte, erkannte der selbst schwerverwundete Kom-
mandant angesichts der ungeheuren Überlegenheit des Feindes die Sınnlosigkeit
weıteren Wıderstandes un bat Waftfenstillstand. Er erreichte treien Abzug
seiner Truppen und die Sicherheit der Regensburger Bürger. Dıie Bıtte Troibrezes,
auch dıe Geistlichkeit 1n den Akkord miteinzubeziehen, wurde VO'  3 Bernhard abge-
lehnt Da die ta: INanu miılıtarı eingenommen habe, se1 jetzt auch der
Bischof VON Regensburg“. Dıie Ablehnung wurde damit begründet, da{fß sich die
Geıistlichen während der Belagerung feindlich gezeigt un!: Zzwel Kompanıen gebildet
hätten !S Darauf schickte der Bischof noch gleichen Tag ıne Kommiuissıon, be-
stehend AaUusSs dem Domkapitular Koboldt, der auch 1esmal 1n Regensburg geblieben
WAar, und we1l kurmainzischen Raten Bernhard VO  - Weimar. Sıe suchten CI -

reichen, daß der Bischot un alle Geistlichen mit leidlichem Gepäck abziehen, die
Zurückbleibenden aber 1n ıhrer freien Religionsausübung nıcht behelligt werden
dürten. Der Herzog yab die vieldeutige Antwort, inNnan solle nıcht zweıteln, dafß
sıch w1e eın Fürst verhalten werde. Was sıch darunter vorstellte, sollte S1C.  h bald
zeıgen.

14. November hielt feierlichen FEınzu ın die Stadt !®, VO'  ; den Bür ernm 14, INNovember hıelt er TeleErlChEN LINZUS IN _ dIE _ Stadt _ , VON dEeN DUrSCH  n  OMa An oa man TYıe NMnsen He er bei dieser Gelesenheit präsen ließ AG3X
It a e  IM  E n  N, bei dieser Ge egenheıt pragen lıe

trugenmit_Ju  ıt Jubel auftgenomme  hrugen  auf der Vordersterseıte die stolze Aufschritt O1 deus PTrOo nobis, qu1s CONLTIra NOS,
un! auf der Rückseıite: Dux victor Ratisbonam ingreditur. November wurde

November VO' Su erintendenten1n der neuerbauten Dreieinigkeitskirche,
Salomon enz 1M Dom eın feierlicher Dankgottesdienst für ie uC Ero E -m 2£9. INOVECINDCF VOM JUPCIINILENUACHLEI  OLkoöftescenst fa Aieolueklıche Prape:
LUNS C ten, AIl 1SCI EOT INST
te1l AtLte 1A HrZ VOTr ur  5ENZUS
den Superintendenten eın 2aar Stietel anfertigen und s1e dessen Haustüre nageln
lassen als Aufforderung, möglıchst schnell seın Ränzlein packen. Nun, da der
Laut der Dınge CS umgekehrt gefügt hatte, mu{fÖte 1n den Stiefeln, die seinem Rıva-
len zugedacht N, dem Gottesdienst beiwohnen un anschließend unverzügliıch
die Stadt verlassen l

Für dıe Geistlichen Wr iıne schwere eit angebrochen *®, Sıe sollten eın Drittel
der Unterhaltskosten für die schwedische Besatzung aufbringen; die Häauser, Ööfe
un Wohnungen der uecn Herrn sollten sıie MI1t dem nötigen ausrat versehen:;:
Akten, Dokumente oder Kirchenornate urtten N1IC.  ht weggebracht werden oder,
talls geschehen sel, sollten S1e sofort Ort un Stelle geschafft werden: ZuUur

Reparıiıerung der Stadt sollten s1e and- un: Spanndıenste eısten. Außerdem Nier-
breitete der schwedische Generalmajor Aars Kagge dem Bischof un: den Domhbherrn
folgende Forderungen: Der Bischot un der gesamte Klerus sollen 1— 200 01010 $1
anzıon erlegen. Der Bischoft soll dem Herzog die Festung Hohenburg (auf dem
Nordgau) überlassen. Lhe Geistlichen un die Katholiken sollen keine Korre-
spondenz MmMIit AUSWArts unterhalten. Sıe dürten nıcht auf die Straße gehen. Der
Bischof bezeichnete die verlangte Ranzıon als vıiel hoch, versprach aber, nach
Rücksprache mi1t den Domgeistlichen dem Herzog binnen Tagesfrist Antwort —-

kommen lassen. Am November kamen Abgesandte Bernhards, ıhnen

Höpfl
Eıne Fahne Bernhards 1m Reichssaal Regensburg tragt dieses Datum.
Gumpelzheimer, Regensburgs Geschichte I11 1209
Grätlich Törring’sches Famıilienarchiv Nr
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Dr Chemnizı1us, denen der Bischof seine Zahlungsunfähigkeit beteuerte. Das och-
stift habe 1n den etzten Jahren ununterbrochen Soldaten unterhalten mussen un:
se1 deswegen außerstande, die begehrte Summe bezahlen. Um seınen Wil-
len zeıgen, bot aber 0Q0OO Reichstaler A miıt der inständigen Bıtte, sich da-
MmMIit begnügen wollen Da die Abgeordneten aber Befehl hatten, VO  3 150 01010
Talern nıcht abzugehen, wıesen s1ie das Angebot ZUrucC  k. Wıe froh der Bischof auch
SCWESCH ware, Wenn der Sıeger auf se1n Angebot eingegangen ware, csehr machte
ihm schon das Aufbringen VO  e 01010 Talern Kopfzerbrechen. Zur Bezahlung die-
S6r Summe sollte die letzte Barschaft zusammengekratzt werden.

Mıt dem eld allein aber gaben S1C.  h dıe Schweden nıcht zutfrieden. Sıe forderten
auch ertsachen. Man stOrte dıe Ruhe der Toten, nach old suchen. Die
kostbaren mathematischen Instrumente des Klosters St. nmeram wurden gC-
schleppt, die wertvollen juristischen Bücher schaffte eın schwedischer Doktor WC5$,
die Bücher der anderen Klöster wurden 1n das Jesuitenkolleg gebracht einer
„Generalbibliothek einer vorhabenden Akademıa oder Universität“. Da der Dom-
schatz ausgelagert WAal, blieb VOT eıner Dezimierung bzw einer totalen Beschlag-
nahme ewahrt 1} Die Alte Kapelle hingegen mu{fßÖte den anzcCn Kirchenschatz un!
alles old un Silber 1m Werte VO  3 478 f1 herausgeben z Auf diese Weiıse brach-

INa  j eLIw2 000 Taler Der Preıis bei verschiedenen Gegenständen
wurde spottbillig angeSsetZt, „da doch die Arbaith 1n villen stückhen eın mehreres
werth gewest”. Das genugte aber noch nıcht. Nun schickte Bernhard VO'  - Weımar
den Dompfarrer den Katholiken VO'  - Haus Haus, noch mehr 11-

zubetteln. S50 schließlich 00Ö zusammengekommen. Um den Rest VO'  -

01010 schickte inan Dezember Kommuissare nach Bayern, die aber mit
leerer and zurückkehrten. Damals oll eın Jesuit den Kurfürsten geschrieben
haben „Wenn der Erlöser Jesus Christus se1ın Blut 1eb gehabt hätte w1ıe der
Bayernherzog se1in schnödes Geld, WUur:  e  de Christus biıs ZUrLr Stunde nıcht für das
Menschengeschlecht gestorben sein .

Die meıisten Geistlichen, ungefähr 700 der Zahl,; wurden Dezember nach
Ingolstadt gebracht, un!: als dıie anzıon nıcht schnell beigebracht wurde,
Ssperrte iNnan auch die wenıgen zurückgebliebenen Priester un Patres be1i den Domıi-
nıkanern eın, s1ie sıch manche Schikane der Landsknechte gefallen lassen mu{fß-
ten. Der Januar 1634 rachte ıne weıtere Verschlechterung der Lage Von den
Kirchen sollten NUur mehr ber- un Niedermünster, St. Klara un! HI Kreuz offen
bleiben, ihnen blieben auch dıe Ptarrer erhalten. Der Bischoft mu{fßte dem Sıeger
seine Residenz überlassen und 1n das Wirtshaus ZU (30 1NCI1 tern ten

seinNnem Fer 1iNan VO  3 Or-Ornmar 11. 0)8) WUur

MMNS, dem E  Kommandanten Rothenburg 3, f SOWI1e den dreı bei ıhm verblie-
benen Kapitularen Hegnenberg, Perliching un!: Salıs Wwe1l Stuben und Zzwel Kam-
IMern zugewlesen. uch der bischöfliche Rent- un: Hausmeister un! dreı Diener
wurden untergebracht. Während die Schildwache mMi1t rennenden Lunten stet1g
beim Bischot 1n der Stube stand, verbrachten s1e iın dieser düsteren Atmosphäre wel
Monate, ohne wissen, W as mMIi1t ıhnen weıter geschehen werde. Die Klosterfrauen

chım Hubel halt ber tür möglıch, dafß bei dieser Gelegenheit die SOS. S1.  -  erne
„Tafel“ VO! Hochaltar verschwand, ebenso dıe Reliquien des Albertus Magnus; vgl den Be1i-
LTra diesem Band Hubel, Dıiıe Geschichte des Regensburger Domschatzes 312 un! 216

J. Schmid, Geschichte des Kollegiatstiftes L. Frau ZUI Alten Kapelle, Regensburg
1922,
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durften, WI1Ie scheint, größtenteils leiben. Hıngegen mufßten 1U  —3 die restlichen
Geıistlichen, AdusS$SCNOMMECN, dıe ta verlassen, mMit ıhnen auch ıne Reihe VO'  3
katholischen Laien e1 Sıe ollten wI1e die anderen Geistlichen nach Ingolstadt g..bracht werden. och schon kurz VOL Abbach wurden s1e, wahrscheinlich mMit dem
Eiınverständnis der Begleitposten, von dre  1 schwedischen Reıitern überfallen un!
ihrer Habseligkeiten beraubt.

Am März 1634 rar ıne NECUC Wendung e1n, als INa  -} den Bıschof mi1it den dreı
lener MmMit unbe anntem ATS

SetLtztie. Spät Nac inen S1C Hemau al S$1C NAacC Nappcn
CITN, CINCIM AD A un

zeıt, estehend Aaus Käse, Tot un: Bıer, auf mitgeführten Matrazen die acht VeOeI-
brachten. In Neumarkt lieben sie vier Tage, da keine Weıisung vorlag, wohin die
Gefangenen gebracht werden sollten. IYSt 21 CI°  x fuhren Ss1e nach Nürnberg
weıter. Ungefähr dreı Meilen VOL der Stadt kamen iıhnen plötzlich dreı Reıter ent-

gegengesprengt, 1elten brüsk A umkreisten die Reisekutsche, sehen, wWer
drinnen sel, und Sprengten wieder der Stadt „Ungefehr einen Pixenschuss“
VO  - der ta: entfernt kam iıhnen der Stadtmajor un! rachte iıhnen die
Nachricht, auf die sS1e sicher wen1g Wert legten, da{iß Bernhard VO  3 Weımar dıe
Ta Kronach mit Macht belagere. In Nürnberg wurden s1e Eerst 1m Schwarzen
Bären und dann 1M Deutschen Hof einquartiert. Am Abend des Aprıil machten
sS1ie siıch auf den Weg nach Vach, verfuhren siıch aber un! iırrten bıs tief 1n die Nacht
auf schmutzigen egen herum, schliefen ein1ge Stunden ırgendwo un gelangten

nächsten Tag wieder nach Nürnberg zurück un! wurden dem General Vıtztum
übergeben, der S1e nach Ansbach schaffen sollte. Be1 ihrer Ankuntft erlebten S1e die
üblıche Szene: Das geheimnisvolle, stundenlange Warten VOT dem Stadttor, wäh-
rend der Begleitoffizier verhandelte, die neugler1igen Blicke der GassenJungen und
schaulustiger Müßiggänger, bıs sıie schließlich 1n die ta| gelassen wurden, s1e
VO' Hotmarschall reichlich mMi1t Fisch un!: Weın bewirtet wurden. Hıer erhielten
S1e auch Sicherheit über iıhre weıtere Zukuntft. Bisher hatten S1e ihr Reiseziel Ur
für den oder die nächsten Tage erfahren, w1e eben der jeweılıge Befehl Bernhards
VO  3 Weımar autete, sSOWweılt eın solcher überhaupt vorlag. Das endgültige Ziel Wr
iıhnen ımmer unbekannt geblieben. Da NU:  ; Bernhard, der Herr ihres Schicksals,
gerade selbst 1ın Ansbach weıilte, 1eß iıhnen Karfreitag mitteilen, daß S1e nach
Würzburg gebracht werden sollten. ber Windsheim, Ochsentfurt, S1e der
Auferstehungsmesse teilnahmen, erreichten S1e Nachmittag des Ustersonntags,

Aprıl, den Ort iıhrer Bestimmung un wurden auf der Festung Marienberg
untergebracht. Die Hoffnung aber, nach dem vierwöchigen Herumzi1ıgeunern einen
leidlichen Unterhalt und ein ordentliches ager erhalten, erwıes sich türs
als Täuschung. Am Ostertag estand ihre Abendmahlzeit AUS Weın un: einem Stück
TOLT. Ihr ager Wr der blanke Fußboden. 1le acht Personen logierten eiınen Mo-
NAat lang 1n einem einzigen Raum. Dann erhielt der Bischof mMit seiınem Kaplan un!
seınem Barbier ein Zıimmer, ıne Stube und ıne Kammer zugewl1esen. Die Bıtte, den
Gottesdienst Berg bei den Schotten besuchen dürfen, wurde ihnen VO'

Kriegspräsıdenten Perlaching abgeschlagen, doch erreichten S1e durch Vermittlung
des Abtes der Schotten, da{fß s1e 1N iıhrem eigenen Zimmer Gottesdienst halten
urften.

In der Bischofskirche Regensburg aber wurde, solange die Schweden die

21 Geh St.  > Mü, schw. { 1 Erinnerung, W as sıch nach Eıintritt des schwedischen
Volks 1ın der Stadt Regensburg Zzugetragen.
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Stadt besetzt hielten, Van elischer Gottesdienst gehalten. le Wachtparaden WULIr-— A S den VOor dem Dom abge ten, el Fe pre 1gCrLaACıL DESCLZL MICLLEN, evangeuscner ATJOLLCSULCLISL 5LLALLCLL.  en vor dem Dom abeoehalten. wober der Feldpredigeraul FElster das Gebet, das
Glaubensbekenntnis un! das Vaterunser laut sprach. Anschließend wurden die Pa-
role ausgegeben un die Wachposten eingeteilt *, Ihre Toten bestatteten die | 1
setzer nıcht 1Ur 1mM Domfriedhof, sondern auch 1m Dom selbst, SOWeIlt sich
prominente Personen handelte. Eın unweıt der Stadt Furth 1M Wald verwundeter
un 1M März 1634 in Regensburg verstorbener Oberstleutnant WAar der '9 der
1m Dom begraben wurde. Desgleichen wurde der schwedische Stadtkommandant
Johann Mulick 1m Dom beigesetzt, wobei Pastor Onauer die Trauerrede hielt.
Aus der Tatsache, daß sich 1mM 19 Jahrhundert keinerlei1 Spuren solcher rab-
statten mehr entdecken jeßen, schlo{fß Schuegraf, da{ß diese entweder nach dem Ab-
ZUg der Schweden beseitigt wurden, oder aber, daß die Protestanten die Irans-
ferierung VO'  - deren sterblichen UÜberresten in ıhren Friedhot erwirkten. Eın Eın-
trag der Domkapitelschen Protokolle®* bezeugt jedenfalls ıne sew1sse Toleranz
der Domherrn, nachdem s1e nach dem ZzUug der Schweden zurückgekehrtx
In der Karwoche 1635 beschlossen s1ie nämlich, die Fähnlein un!: die Schilde der
1mM Dom begrabenen schwedischen Offtiziere herauszunehmen. Die genannten Insıg-
nıen befanden sich also ein halbes Jahr nach der Befreiung VO  - den Schweden
ımmer noch 1m Dom. Allerdings enthält die Notız keinen Hınweıs, ob auch die
sterblichen Überreste exhumiert wurden oder schon 11.

Im Laufte des Sommers 1634 oriff die est erneut 1in schauerlichem Ausma{fß
S1C.  h. Der Rat ieß Bußpredigten Hoftart un! Unzucht alten, ordnete Bet-
stunden un verbot dıe Ööffentlichen Leichenprozessionen, einerse1lts die An-
steckungsgefahr mindern un!' andererseıts die ngst der Bevölkerung niıcht noch

steigern. Dıie Leichen wurden oft nıcht einmal mehr autf dem Friedhot beige-
SEUZT, sondern irgendwo in G  arten begraben, s1e VO:  »3 verwilderten Hunden wIıe-
der ausgescharrt wurden. Das Sterben WAar furchtbar, daß angeblich z wel Drittel
der Bevölkerung dahingerafft wurden. Viele Häuser ausgestorben, verlassen
un! verschlossen “* Die Zahl der Opfer WAar umso größer, weıl viele Menschen
Aaus Sicherheitsgründen sich VO' tlachen Land 1n die Festung geflüchtet hatten und
weıl auch zahlreiche österreichische Protestanten 1n der für sie nächstgelegenen
Reichsstadt Zuflucht gesucht hatten. Aus Glaubensgründen WAar auch ıne Reihe
VO:  - Amberger Bürgern, die ımmer noch nıcht dem katholischen Bekenntnis beige-
treten I, nach Regensburg geflüchtet. Das Vermögen, das S1e 1ın ihrer Heımat
zurückgelassen hatten, jieß Maximıilıan kontizieren. Ahnlich vertuhr MmMIit den
Guütern Regensburger Bürger 1n bayrischen Landen. Er rechtfertigte diese Ma{ß-
nahme MIit den Feindseligkeiten, die s1e bayrischen Untertanen verübt hatten

Im Aprıl 1634 einıgten sich der Kurtfürst un!: der Kaıiser über das weıtere kriege-
rische Vorgehen un!: welchen Anteıl beide den gemeinsamen Eroberungen haben
sollten *®. Völlige Übereinstimmung herrschte 7wischen ihnen in dem Beschlußßs,
möglichst bald Regensburg zurückzuerobern. Dıie Belagerung begann Maı
Irotz Pest, Mangel Pulver, Lebens- un Arzneimitteln WAar der Kampftes-
MUL der Verteidiger ungebrochen, da{fiß S1C.  h die Belagerung über wel Monate

Schuegraf, 11, 2700/201
AD  Z Prot. Domkap. 1635 (pag. LZF)
Gumpelzheimer, Regensburgs Geschichte ILL, 1240
Staatsarchiv Amberg, Oberpfalz. Rel Ret. 665
Höpfl
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hinzog. Die Kämpfte torderten viele Menschenleben un verursachten beträchtliche
Schäden?? uch der Bischofshof, die Residenz Bernhards, wurde Ars mıiıtge-
OINmen.

Am Juli mufßten die Schweden Regensburg den kaiserlichen un: lıgistischen
Truppen übergeben. 31 Julı wurde 1m Dom eın Dankgottesdienst abgehalten.
Die Bürgerschaft mußte sich versammeln und 1n Gegenwart König Ferdinands un
des Kurfüsten axımılıan dem Kaiıser den Eıd der TIreue Dıie Dombherrn
ehrten allmählich VO'  3 iıhren Zufluchtsorten zurück, als erster der Domdekan
Dr. Denich, der 1n der Folgezeit in Abwesenheit des Bischofs die Amtsgeschäfte
versah. Er verteilte die wenıgen Priester planvoll un: suchte die ASt der Eınquar-
tierungen mildern, den Klöstern und Geistlichen, deren Häuser durch Feindein-
wirkung gelitten hatten, Schadenersatz erwirken, iındem persönlich bei Ferdi-
nand, dem König VO'  3 Böhmen und Ungarn, vorstellig wurde Z Das Kloster
St Mang WAar VO  ; den Schweden abgerissen un seiner Stelle das 50 Hornwerk
ZUr Verteidigung der Stadt errichtet worden. Es sollte 1U  3 finanzıeller Be-
teiligung der Reichsstadt wieder aufgebaut werden. Den Schaden, der dem Klerus
1n Regensburg durch Zahlungen, Plünderungen, Beschlagnahmen USW. entstanden
Wafl, bezitfert ine Urkunde 29 auf über 500 0Q0OÖ Taler, den auf dem flachen Land
aut eineinhalb Miıllionen. Auch wenn diese Summe übertrieben erscheinen Mas,
steht doch fest, da{f dem Klerus übel ZUSESETZL worden WAar.

Mıt den Schweden auch alle abgezogen, die VO'  3 dem neuerlichen Um-
schwung Schaden oder Strafe gewärtigen hatten, ıhnen eın gewlsser Kas-
Par Müller, der sich Besıitz des Klerus bereichert hatte, eın „ VETU
clericorum flagellum“. Da die Abziehenden nıcht 1e] mıtnehmen konnten, hatten
sı1e unmittelbar VOT dem Verlassen der ta: noch viele gestohlene Sachen „umb
eın Stückh Brodt“ die Bürger der ta)| verkauft %. 5ogar Verwundetentrans-

hatte INa  } dazu benützt, 1n gyrofßen Ballen Wertgegenstände fortzu-
schmuggeln, obwohl dies laut Akkord verboten WAar. Mancherlei Sachen aber, die
VO Klerus StamMMTECN, w1e Kirchenornate, Paramente, Reliquien, Bılder, Urkunden
und Bücher noch ın der ta versteckt un! sollten 1U zurückgegeben WOI-
den Dıie Behörden verweiıgerten ıhre Unterstützung mit der Antwort, sıie wüßten
nıcht, derle1 Dınge versteckt se1en ©}*. Auch die Haussuchung, die der kaiserliche
Kommandant Oberst olz durchführte, rachte keinen ennenswerten Erfolg
Erheblich die Schäden, die durch die rauhen Besatzungssoldaten Ge-
bäuden und Mobiliar entstanden ‚e Ihre Behebung torderte elit un! erneut
Geld Denn noch 1mM nächsten Jahr 1653 als tür den Reichstag wI1ıe üblich 1n der
Residenz des Bischofs die Quartiere für die hohen G  :  Aaste hergerichtet wurden,
mu{fßten Handwerker Tag un: Nacht arbeiten, die Zımmer, Fenster un! die
Wandvertäfelung reparıeren

Bischof Albert selbst emühte sich unablässıg, Mittel un! Wege finden, seine
un seiıner Leidensgefährten Entlassung erwirken. Schon Tage nach seiner
Einlieferung aut der Festung Marienberg schrieb Bernhards Bruder, den

27 Höpfl 235—44
HSt 1en, Reichshofrat Ant. 693 Nr. 67 tol
Gräftl Törring’sches Familienarchiv Nr
HSt VWıen, Reichshofrat Ant. 693 Nr. 6, tol
HSt VWıen, Reichshofrat Ant. 693 Nr. 6, fol

>  — HSt 1en, Reichshofrat Ant. 693 Nr. 6, tol jn f
Henr. Uraeus, Theatrum Europaeum 3—1 111 649, Franktfurt 1644
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Herzog Ernst, der gerade 1n Würzburg weılte, sıch für die baldıge Freilassung ein-
‚$ erhielt aber 1Ur 1ne ausweichende Antwort %. Der Bischof schrieb
den Kriegspräsiıdenten, schrieb Bernhard persönlıch, schrieb den schwe-
ıschen Reichskanzler Oxenstierna, aber „alles umbsinst“. Dıie Antwort auf all
diese Bıtten WAar Schweigen. So vergıng der Sommer un mMi1t ıhm die Hoffnung auft
Freiheit. Nun wollte den Kaıser persönlich schreiben. och unterblieb dies,
da September Bernhard VO'  3 der verlorenen Schlacht be] Nördlingen zurück-
kehrte. Die erlittene Nıederlage hatte ıhn nachgiebiger gestimmt. Er verzich-
Letie auf weıteres Lösegeld, sprach VO  3 Austausch, wollte aber erst auf Nachricht
Warten, welche adelige Oftiziere se1ines Heeres bei Nördlingen 1n Gefangenschaft
geraten seıen, un versprach, in vier Tagen näheren Bescheid geben. Dıie vıier
Tage sollten csehr lange dauern.

Aus mehreren schweren Untällen, die 1n der Festung rasch aufeinander folgten,
ylaubten die Gefangenen erkennen, da{fß der Stern des wilden Herzogs 1 Sinken
begriffen sel. Am Oktober abends explodierten 400 Granaten, die das Zeughaus
1n Brand steckten un! tür das an Schlofß große Getahr bedeuteten, da 1n ihm
ein1ıge undert Zentner Pulver un Munitıion lagerten. och konnte das Feuer
durch dıie Umsicht des Graten Thurn, der seiIt kurzem Festungskommandant Wafr,
gelöscht werden. Dieser Wechsel des Kommandanten rachte auch für dıie Gefange-
LLCIN manche Erleichterung. Während nämlich der bisherige schwedische Oberst-
leutnant den ganzen Sommer hindurch iıhnen niemals dıe Erlaubnis gegeben hatte,

die rische Luft gehen, änderte sich dies. rat Thurn nahm den Bischot auf
seine Rundgänge mit un! zeıgte ıhm die Basteıen, W as dieser N annahm. Der
LIEUC Kommandant erlaubte auch, wöchentlich Ptund Rindfleisch un! Pfund
Bratfleisch Aaus der Stadt holen. Außerdem übersandten die Bischöfe VO'  3 Würz-
burg un Bamberg ıhren gefangenen Mitbruder Wiıldbret, das Albert VO'  3 '1ör-
ring mit dem Graten Thurn teilte.

Be1i einem solchen gemeinsamen Essen WAar Neujahrstag 1635 Bernhards
Kriegsrat Johann Philıpp Geudern ZUSESCH un hat „sich bey dem leinen suppel
Sar lustig erzaıgt“. Daiß der Herr aber nıcht zufällig dem Essen teilnahm, zeıgte
sich, als die Unterhaltung auf eın Schreiben gelenkt wurde, 1n dem die Bischöte
VO'  ; Würzburg un Bamberg und der Generalfeldmarschall Johann V}  3 (3Oötz die
Übergabe der Festung verlangten. Dıie Lage WAar für dıe Schweden unhaltbar g-
worden. Um weıteres unnötiges Blutvergießen verhindern, baten s1e 1U  3 Bischot
Albert VO'  3 Törring, eın Schreiben die we1l Bischöfe schicken un! s1ie er-

suchen, eiınem Oftizıer des Schloßkommandanten Durchlaß Herzog Bernhard
gewähren, ohne den s1ie keine Entscheidung trettfen ürtten. oll aufrichtiger

Freude bot der Bischof se1ne Dienste Geudern ieß schleunigst seinen Sekretär
kommen, „Was nıt länger als eın Vaterunser dauerte“. Dieser verfafßte 1U  - 1m
Namen des Regensburger Bischofs eın Schreiben die beiden Fürstbischöfe, die
mıit ıhren Truppen die Festung belagerten. Es wurde 1m eiseın der gefangenen
Kapitulare, des Kriegsrates un: des Graten Thurn verlesen, für gut befunden und

Januar abgeschickt.
Die Antwort der beiden Fürstbischöte WAar kühle Ablehnung: Eıne Abordnung
Herzog Bernhard se1l unnötig. Es se1l Christen unerhört, da{ß eın Komman-

dant die Dıinge weıt kommen lasse, daß ıhm un! dem Ganzen der totale Ruin
drohe. Dıie Mınen der Festung selen mittlerweilen weıt angebracht, daß alle,

Gräflich Törring’sches Familienarchiv Nr
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die den Akkord verzögerten, binnen kurzem bıtter bereuen würden. Man erwarte
noch gleichen Tage ıne Antwort. Die Drohung LAat das Ihre Der Kommandant
entschuldigte sıch schriftlich, da{fß das Neujahrsfest die Unterhandlungen verzögerthabe Er fügte aber hinzu, daß seıne Soldaten entschlossen se1en, lieber kämpfenun: sterben, als einen schmählichen Akkord einzugehen. Am Januar CI -
schienen we1ıl Unterhändler, Hans Christoph Stuber un! Geudern VOLT den Toren
der Festung mıit dem unterzeichneten Akkord, 1n dem auch die Freilassung des
Regensburger Bischofs und seiner Mitgefangenen vereinbart WAar.

Am Januar wurde Albert VO  en Vertretern der WEe1 Fürstbischöte abgeholt un:
in einer Kutsche 1n die ta ZU Ehrenberger Hof gebracht. Bereıts iıne halbe
Stunde spater stellten sıch die beiden Amtsbrüder einem Besuch 1mM uen Quar-tier 1n. Dort ruhten sich die Entlassenen noch sechs Tage AUS,. Dıie Befreiung VO'  3
den Schweden wurde mit einer Prozession und einem Hochamt fejerlich begangen.
Zuftfällig reiste Generalteldmarschall VO'  3 GÖötz nach Regensburg un! erklärte sich
bereit, dıe Regensburger Domgeıistlichen mitzunehmen. Dıie bischöflichen Amts-
brüder VO: Maın halfen auch jetzt wıeder, indem s1e Pferde un: Kutschen ZuUuUr
Verfügung stellten. Während der Reıise War Albert VO'  3 Törrıng ımmer eın SCIN-gesehener Gast der Tatel des kaiserlichen Generals. Am Januar mıttags

sıe 1n Würzburg aufgebrochen. ber Rothenburg, Dinkelsbühl, Donauwörth,
Neuburg, Vohburg kamen S1e ohne besondere Zwischenfälle Februar mittagsglücklich 1n Regensburg Etliche Domkapitulare ihnen mit we1l Kutschen
entgegengefahren un hatten S1e ZU Dom geleitet, ıne kurze Dankandacht
gehalten wurde. Am Februar wurde der Bischof mit seiınen Schicksalsgefährtenbei einer Kapitelsitzung otfiziell beglückwünscht und wıillkommen geheißen.

Dıie restlichen Jahre seiner Regierungszeıt durch steigende tinanzielle
Not gekennzeichnet. Dıie Schere zwischen zurückgehenden bzw. ausbleibenden Eı-
ünften infolge der Kriegsschäden einerselts un! den immer SÖheren Kriegskosten,den Ausgaben tür den Wiıederaufbau un den steigenden reisen als Folge des
bayrischen Aufschlags auf viele Waren andererseits WAar nicht schließen. Grund-
stücke und Wertsachen mußten verpfändet un!: 1NECUEC Schulden aufgenommen Wer-
den, meistens Von Privatpersonen un bischöflichen Beamten Im Januar 1641
erschienen die Schweden eın Zzweıtes Mal VOT Regensburg, der Reıic Stag Ver-
SINnme WAar. OINSC AatZz WUur 116e Nac LACaAlLllLMCLL Wal. L/CL L/OLNSCHALZ WULUC II AllCI LUIC NacCllı DUrgNausch gEDrFaCNH  —n  ;r bıs 1645 blieb, Doc konnte der Feind von herbeigeeilten E  _‚___1_&.._  NtsSatztruDpDpein VO  $ CISCCI ten Entsatztruppen VeOI-
trıeben werden, nachdem die 500 Schufß Aaus seiınen Kanonen auf die ta
abgefeuert hatte.

ber tinanzieller Not un Kriegsgefahr 1eß siıch Albert VO  an Törring
nıcht nehmen, nach Kräften tür den Dom SOTSCNH. Das ach WAar schadhafrt

eworden %, außerdem schien dringend nötig, den C111 LUC W €e1

en, VOT LOTAa Einsturz un den aneben i1e 1SC 5
ho VOr EW ICHE SEA SEA A OE ROR GE SO AD DEIMTURELUTN „DISCHOL  ——  ——  of vor sch  werem Schaden zu bewahren ®. 16472 wurde das Dach mit 40 600 Schr1647 wurde das ach miıt 000 SC 1N-
deln NCU gedeckt, WOZU die Eıchen des ıtalwaldes das olz lieferten %. Das

Näheres dazu bei Federhoter, Albert von Törring, Fürstbischof VO!  3 Regensburg
13—16 erschienen 1n den Beıträgen ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 1969,

11 pa  n ] 13
ADR Prot. Domkap. 1641
ADR Prot. Domkap. 1641
ADR Prot. Domkap. 1641
ADR TOot. Domkap. 1642
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eld wollte INan wenı1gstens teilweise dadurch aufbringen, daß INa  $ für das große
Geläut bei Beerdigungen ıne Gebühr VO'  3 Talern erhob 4 Außerdem dıe
Hauben der beiden Domtürme niıcht gleich hoch, wıe ıne Abbildung AUS der Kup-
ferstichsammlung des Bischöflichen Ordinariatsarchıvs zeigt *, Dıies beschlofß Al-
bert 1643 andern. Den finanziellen Bedenken des Domkapitels begegnete mMit
dem Hınweıs, da{ß das eld selbst aufbringen wolle 4: Da 1m Januar 1633 eın
heftiger Sturm das AUusSs Brettern bestehende ach eines Turmes fortgerissen hatte
un der Schaden 1Ur notdürftig ehoben worden WAar, WAar ohnehin ıne durch-
greifende Reparatur nötig. Im na hsten ahr wurde der Lettner, tür den die da-

ali eıt kein Verständnis mehr hatte, abgebrochen und durch eınm _ nächsten Jahr wurde der Lettner, Iur den dıe da  mmw  ittenalig„<3 f.61t KCIN VEISTANUNIS INCHL HNALLC, AUSCULUCLCLL LLL UE NEL LLL LO nE LEn STALEMA HLA | EerSetIzZt
Aber auch 1in den vorausgehenden Z7wel Jahrzehnten hatte Alberts Unterneh-

mungsgelst Beachtliches für den Dom geleistet. Von 1613 bis 1627 gab dafür
nıcht weniıger als 405 f1 AaUus A Schon 1614 ieß die se1it langem zerbrochenen
Fenster nach den Plänen des Hofmalers und Baumeisters VO'  ; Weilham errich-
ten 4 Bald darauf stiftete SC1NCTI Kirche die ‚We1l machtigen, heute noch den Ho
altar zierenden Kandelaber AUS Bronz ) 2,65 hoch; aut dreiteiligem Volutenfufß

M1ıltar zıerenden Aandelaber aus DrONzZ  uhend. mıt dreı  eiınen  artuschen vATrTtUus versehen, die Petrus, Paulus un!: das fürst-
bischöfliche appen enthalten 4 Als Anerkennung
Sonntag, NU: Ehren des Bischofs eın Bankett 1in der Dechante!i,

dem die meisten Prälaten der Stadt teilnahmen. Diese Ehrung mochte den
Bischof 1n seınem Vorsatz bestärken, die begonnene Bautätigkeit weıter pflegen.
S50 1e noch eichen ahr durch Geor Schelchshorn Aaus der bekannteneichen Jahr durch Georg Schelchshorn aus _ der bekannt  ——  enciafar ara aine neus Ciorke fürden Domzeßen, 58 Zenti  —51—{;—;—J——ensbur Glocken AIl  I 1e ıne neuUeE Glocke für den Dom jeßen, 58 Zentner
un: 58 Pfund schwer, 1evegensburger Glockengieberfamil1e EINE NEUE A71LOCKE_TUF CGEN LIOTT SIEHE  ınd 58 Pfund schwer. die sog, kleine Fürstin, die noch heute ihre volleıne Fürstin, die noch heute ihre volle, schwere un!

Stimme über die Sta hın ertonen aßt Be1i dieser Gelegenheit wurde
auch der baufällige Glockenstuhl erNecUeCcIt40 Ferner e die dreı noch unvollende-
ten Joche des Mittelschiffs einwölben. Dıe Inschrift ® autf dem Schlußstein 1im Rı

TIUS ahrpPCH euz ewO  HA RAT I}’I_DCXVIII_“ erinnert das
ertı STE aus ICN Arc 1Tte WAar Jo Al  3 Alberthal,; fürst

Eichstättischer Augsburger Baumeıster, Paliere Martın Alberthal un
Peter Juliet, w1ıe 1mM Gurtbogen 7zwischen den Türmen lesen 1st 5

40 AD  Z Prot. Domkap. 1641
41 Federhoter, Anhang Tafel

ADR Prot. Domkap. 1643
Vogl Cölestin Mausoleum St1 mmeramı 1752, 479— 4581
AD  z Prot. Domkap. 13 1644
räfl Törring’sches Fam.archiv Nr.
AD  Z TOLT. Domkap. 1614
Kunstdenkmäler VO: Bayern X XII Bd I‚ 109
Beschriftung der Glocke bei ahn 101 Ganz ben aut der Haube „Zue Ehren

dem Zzarten Fronleichnam Christı bin ıch 4Uus dem Feuer geflossen, Georg Schelchshorn allhie
1n Regensburg hat mich gOSSCH Am oberen and „Adde trıbus ustris modo sesquı
milıa CeNIuUumM Albertus de Stemmate Törring ertius (eigentlich IV!) Antistes pietatis
p1gnNus adornat“. Am unferen and „Aes CSOo quod longos silui sub montibus NN! Al-
berto praesule protinus d1isco loquı. Comitaturas caelestia fercula gentes CONVOCO 1N-
tfentas ulmiıne S1StO mınas“.

ADR TOLt. Domkap. 1617
50 Kunstdenkmäler VO  } Bayern X XII
51 Kunstdenkmäler VO:  $ Bayern X XII 5. 59  S. 48
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Zum Schmuck der Wände gab Albert VO'  - Törrıng bei Paul Schwendtner wel
e1l-

CI -

OnerungWalt an FEeLtrus darstellt, das andere den Sturm aur dem DEE \rJENESArEIN. .  E%.l___  schönerungz des  irchenraums ließR er zweı  armoraltäre anfertigen. die‘Arra Lare ertıgen, ottenbar
1n einer Salzburger Werkstatt entstanden. Dıie Gemä de Wwe1l Altäre, 1in
Barock gehalten, entsprachen jedoch nıcht mehr dem geänderten Stilempfinden des

Jahrhunderts und wurden 1838 Aaus dem Dom Sl  3805881  9 erstere kamen nach
St Emmeram, letztere 1n die Karmelitenkirche St. Josef (Abb 46) Trotzdem MUS-
sen WIr in ihnen einen weıteren Beweiıis bischöflicher Fürsorge sehen, die durch den
Ausbruch des Krieges und die damıt verbundenen Lasten WAar eingeschränkt wurde,
aber nıe Banz ZU Erlıegen kam 1631 aAb neEUeEe Stühle in Auftrag, bei deren Eın-
bau die we1l Nebenaltäre den VOLT ersten Säulen eseitigt wer mu{fßten 9 Für‚0J1  aD CI NCUC JLULNLIC 111 ZAULLLAS,  vordersten Säulen beseitigt werden
das Ewige Lıicht den Altären des Andreas und des Stephanus stiftete

1 und als die Or e] wiederholter Reparaturen ıhren Dienst nıcht mehr
un wollte, wurd Bau einer uen eordnet D Dıie dazu nötigen 01010 f1e der
wurden aufgenommen

ber nıcht 1Ur die Instandhaltung un Ausschmückung Wr der Bischof be-
müht. Als Sohn seiner eit WAar auch dem Reliquienkult un der Heıilıgenver-
ehrung ZUgeTaAN, wobei ıhm VOTLT allem sC1NEeEN Vorganger un Namensvetter

Magnus ing. Mıt aller Macht versuchte dıe Verehrung des großen
Gelehrten tür seine Dıiözese erwirken. 1619 erhielt NAaCcC L: 19Cma  —Z L  Ga  —  E  a - r A  S E AA OFAa Ea mkaa An
SUC Von öln ıne Partikel des linken Arms, die kost-
bar fassen 1eß Dieser Erfolg TImMUNtErTt! iıhn gesteigerter Aktivıität der
römischen Kurie. Er verwiıies darauf, daß Albertus Magnus schon selt langem 1im
Domuinikanerkloster öln verehrt un: VO'  3 vielen Autoren der Ordens- un
Heıiligenliteratur die Seligen gezählt werde un: da{fß ZUr Verehrung auf
Diözesanebene nıcht unbedingt einer förmlichen Seligsprechung edürte. 1622 er-

rang einen Teilerfolg, da die Festfeier auf die Regensburger Kathedrale, aber
nıcht wıe angestrebt auf das N Bıstum ausgedehnt wurde. Aus Freude
u  ..  ber das Erreichte beging der Bischof das est des „seligen“ Albertus Magnus

November 1n seinem Dom aut das festlichste. Er cselbst zelebrierte das Hochamt,
dem zahlreiche Z.U) Reichstag anwesende Fürsten teilnahmen. In das Proprium

ZU Missale Ratisbonense, das 1624 erschien, 1e6ß das est seines Namens-
Patrons aufnehmen;: 1n einem Schreiben vermerkte CI, da{fß „künftiger eit eın
mehreres ervolge“. Durch die Fürsprache mächtiger kirchlicher un weltlicher
Personen brachte 65 1m Laufe der eit fertig, da{fß Albertus Magnus 1n dem 1644
ers!  1enenen Brevierproprium nıcht 1Ur 1mM Kreıis der Dıözesanpatrone, sondern sein
est auch 1in Rotdruck als gebotener Feiertag erschien d Für die Heiligsprechung

des gyroßen Gelehrten un! Regensburger Bischots hat Albert jedenfalls
wertvolle Vorarbeit geleistet.

Fbenso WAar eiınen geordneten und gegebenenfalls feierlichen Gottesdienst
1mM Dom besorgt. Während der Reichstage, terner Epiphanıie, Palmsonntag,

ADR TOt. Domkap. 1631
ADR rPot. Domkap. 1631

54 ADR TrOt. Domkap. 1632
ADR Prot. Domkap. 1633
Heidingsfelder, Geschichte der Verehrung des 1. Albertus Magnus 1n Stadt und

1özese Regensburg, Metten 1932, 41
Heidingsfelder,
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Gründonnerstag, Karfreıitag, Ustern, Christı Himmelfahrt, Pfingsten, Tron-
leichnam, Weıihnachten, Kirchweıih, Marıa Lichtmedß, Marızl Empfängnis, Marız
Geburt, DPeter un: Paul, Fest des hl Wolfgang, Allerheiligen, gelegentlich

Marı Verkündigung, Marızl Heimsuchung und Mar:  1a  a° Opferung hielt eın
Pontitikalamrt ®. Für die musikalische Umrahmung SoOrgten ursprünglıch Cho-
ralknaben, deren Zahl angesichts der Zeitverhältnisse auf zusammenschrumpfte,
bis nma  3 1645 auch diese wenıgen entlassen mufßßte , dafß VON dem Glanz un:
der testlichen Stimmung, die ehedem ® Kompositionen VO'  - Rudof die Lasso, eines
Sohnes des berühmteren Orlando, hervorgerufen hatten, nıcht mehr die Rede seiın
konnte. uch die Bemühungen eın Seminar scheıterten eld un den völlig
zerrutteten Zeitverhältnissen ö1l

Wegen Steuerschulden verfügte Kurfürst Maximilıian, dessen erbarmungslose Härte
der Leidgeprüfte wiederholt spuüren bekommen hatte, die Beschlagnahme aller
hochstiftischen FEinkünfte ®. Im Kampf mMi1it den Widrigkeiten der eıit WAar der
Bischof alt un: müde geworden, noch dazu VO: Schlage gerührt un teilweise
gelähmt. Da bedrohte der Schwede eın drittes un: etztes Mal Regensburg. Auft
Wunsch des Domkapıtels sollte der bereits Siebzigjährige seıin Leben, dem ıhm
;ohl nıcht mehr viel Jag un!: das ıhm NUuUr mehr halb gehörte, 1n Sicherheit bringen
un! sich mMit seiınem Neffen, dem Domkapitular dam Lorenz VO:  - Törrıng, nach
Salzburg begeben. Der Bischof 1e1 den Beichtvater rufen Auch dieser führte ıhm
mit eindringlichen Worten die gefährliche Lage VOT Augen un versuchte, ihn ZUuUr

Flucht bereden. och Bischof Albert erklärte „S18NO0 eit verbo quoad posse”,
dafß se1ine Bischotsstadt nıcht mehr verlassen wolle Der Laut der Dınge gab ıhm
recht. Er erlebte WAar noch den Friedensschluß, kam aber nıcht mehr in den Genufß
des Friedens. Die Tatkraft, Mi1t der 1in schwierigster eıt das Bıstum ührte, die
Geduld, MmMIit der die verschiedensten Schicksalsschläge ertrug, un die rührige
Sorge für den Dom sichern ihm eın ehrendes Gedenken.

OAR Vıs lim tol
AD  Z Prot. Domkap. 1645
ADR Prot. Domkap. 12172 1617; 1619

ö1 Federhoter 10/111
ADR Prot. Domkap. 1645
ADR Trot. Domkap. 28 1648
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